
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 81 (1955)

Heft: 31

Artikel: Festival in Niederhausen-Amstutzen

Autor: Steenken, E.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-494768

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-494768
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Auch Niederhausen-Amstutzen hat jetzt
seinen Festival. Jä so. Man hat lange
genug von Salzburg, Besancon und Luzern
gelesen, man hat keine Lust mehr, ewig
hintenan zu stehen, man ist aus der
Anonymität herausgetreten, in die grelle Sonne
der Aktualität; die Majorität im
Gemeinderat hat sich in drei heißen Sitzungen

durchgesetzt, und Lehrer Urs Rösti,
der Archivar und Pergamentkundige,
hatte dieser Majorität keinen schlechten
Auftrieb gegeben, als er nachwies, daß
Paganini im Jahre soundso auf seiner
Reise zum Fürsten Echternach nach Augsburg

eine ganze Nacht in Niederhausen-
Amstutzen im damaligen Hotel <Zum
weißen Roß> verbracht hat. Wenn das
keinen soliden historischen Boden für
einen Festival abgibt.
Kein Wunder, daß das offizielle

Festabzeichen des ersten Festivals von
Niederhausen-Amstutzen einen hektischen
schwarzen Geiger auf weißem Grund
zeigt. Aller Anfang ist schwer und die

guten Künstler sind im Zeitalter der
Festiväler schon so schrecklich engagiert.
Zudem wollte Toscanini als Ehrengast
nicht die beschwerliche Reise nach
Niederhausen-Amstutzen antreten. Knap-
pertsbusch schützte Ohrensausen vor und
Pablo Casals ließ dem Festausschuß von
Niederhausen-Amstutzen durch seinen
Sekretär mitteilen, daß er für einige
Jahre ganz und gar unabkömmlich sei.
Woher nehmen und nicht stehlen? Der
Festausschuß schrieb nach Nächten der
Beratung - Schüblinge und gutes Blondbier

stellte der Mäzen des Ortes,
Metzgermeister Brennt gratis zur Verfügung -
die zweite Garnitur an. Es erwies sich,
daß Ormansky gerade auf einer Europa¬

tour war und Niederhausen-Amstutzen
auf der Karte noch nicht entdeckt hatte,
Ansermet bemäkelte das vorgeschlagene
Programm, das weder Bartok noch Stra-
winsky aufwies, und Mengelberg antwortete

nicht einmal, selbst nicht, als man
den zweiten Brief rekommandiert sandte
und einen herrlichen Prospekt von
Niederhausen-Amstutzen beilegte. Die dritte
Garnitur war auch nicht zu haben, die
vierte war unter Umständen noch
hochmütiger. Nach Wochen des Schreibens

- der Sommer hatte sich inzwischen ganz
nett eingelassen - stand man mit Kapellmeister

Alexander Müller-Müller in
Müllernheim, Oberbayern, in Beziehung. Dieser

Taktstockschläger war unter Umständen

bereit, <den ganzen Laden zu
werfen), wie er schrieb, erkundigte sich aber
eingehend nach dem vorhandenen oder
besser nicht vorhandenen Orchester und

nach der Güte des Biers in
Niederhausen-Amstutzen

Guter Rat war teuer. Das Bier war
vorzüglich - man brachte unverzüglich
eine Kiste zum Versand nach Müllernheim

- aber an das Orchester hatte
man noch gar nicht gedacht. Gemeinderat

Baggenstieß regte an vorerst gute
Micro-Platten abspielen zu lassen und
so zu tun, als spiele das Orchester hinter
einem Vorhang; sein infamer Vorschlag
drang aber nicht durch. Schließlich
vernahm man, daß in Bügglenstutz ein Trompeter

frei war, in Zürich ließ sich eine
Bratsche auftreiben, Bern konnte einen
Paukisten abgeben, eine erste Geige fand
man in einem Musikcafe in Winterthur.
Der Leiter des frisch gegründeten
Festausschusses, Dr. Hans Kniehüsli, hatte
alle Hände voll zu tun. Schließlich war

das Orchester formiert, Kapellmeister
Alexander Müller-Müller erschienen - ein
Mann mit einem ungeheuren Bauch und
einem winzig dünnen Taktstock - und
die ersten Proben konnten beginnen. Man
hatte sich für den Orpheus von Gluck
entschieden. Die Dorfjugend wohnte den
Proben mit offenen Mündern bei, einige
alte Leute hatten sich den Sonntagsanzug
angelegt, in der Meinung, das Festival
habe schon begonnen.
Maitre Alexander Müller-Müller klopfte

unzählige Male ab und griff jedesmal
nach dem frisch gefüllten Bierglas. Es

war kein Glas es war ein Humpen.
Immerhin nach drei Wochen saß die
erste Szene. Der Festausschuß fand das
ein bißchen lange und wagte durch ihren
Sekretär Dr. Kniehüsli eine vorsichtige
Kritik anzubringen. Das war völlig
undiplomatisch, denn der Gewaltige regte
sich entsetzlich auf, er habe hier etwas
aus dem <Nichts> aufgebaut und man
wagte ihn zu kritisieren Man
tröstete den Unentbehrlichen, in dem man
ihm des Abends eine Extrakiste Bier in
sein Zimmer brachte. Aber es war ein
Verhängnis. Eurydike wurde plötzlich
heiser und im Chor brachen die Masern
aus. Die Programme mußten neugedruckt
werden, da alle Daten überholt waren;
schließlich, als die Regenperiode einsetzte,
entschloß man sich, das Festival im
kommenden Jahr neu zu beginnen. Dr. Kniehüsli

verlor seinen Posten. Bei dieser
Gelegenheit darf ich Ihnen vielleicht
mitteilen, daß Niederhausen-Amstutzen einen
neuen Festausschußdirektor sucht:
Akademiker natürlich, und unbedingt einen

wenn nicht zwei Doktor-Titel; Sie

wissen, wir sind in Helvetien!
E. H. Steenken
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